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2 Zweites Kapitel . Von den Kapitalien ꝛ

kommen vermindert ſich aber durch die Schmaͤlerung des

Productiv⸗Kapitals .

Anleihen , die von dem Schuldner gemacht werden , um

die zu fruchtbaren oder unfruchtbaren Zwecken aufgenommene

Kapitalien zu tilgen , ſind der That nach ein Kapitaluͤbertrag

von dem neuen Glaͤubiger auf den aͤltern , und ihre Wirkung

wird daher durch die Zwecke beſtimmt , denen der letztere

das zuruͤckempfangene Kapital widmet .

Fuͤr den Glaͤubiger iſt die Art der Verwendung , welche

die aufgeborgten Werthe erhalten , gleichguͤltig , in ſo fern

er nur in dem Vermoͤgen des Schuldners uͤberhaupt hin —

laͤngliche Sicherheit findet . Aber in der gegenſeitigen Ab—

ſchaͤtzung , woraus die Beſtimmung des Miethgeldes hervor —

geht , bildet die Productivkraft der Kapitalien das Haupt —

moment . Wir erlauben uns daher , der naͤhern Betrachtung

der Verhaͤltniſſe , von denen die Hoͤhe des Miethgeldes

abhaͤngt , eine Unterſuchung uͤber die Taxe der Dienſte

vorauszuſchicken , welche die Kapitalien in den

Geſchaͤften der Production leiſten

Taxe der Kapital - Gewinnſte , Induſtrie - Gewinnſte und Bodenrente

in ihrem wechſelſeitigen Verhältniſſe

Da die Dienſte der Productivkraͤfte , welche in den

verſchiedenen Zweigen der Production zur Hervorbringung

von Producten zuſammenwirken , ihre Verguͤtung in einem

Antheil des Werthes der gewonnenen Producte erhalten ,

ſo iſt es einleuchtend , daß die Induſtrie - Gewinnſte , die

Taxe der Kapital - Gewinnſte und die Laͤnderei - Gewinnſte

ſich gegenſeitig begrenzen .

Die Dienſte der Kapitalien und der Induſtrie

haben nothwendig einen Tauſchwerth ; jene , da die

Kapitalien nur durch mehr oder weniger ſchmerzliche Ent —



um

ne

ag

ng

ere

ente

den

ung

tem

m ,

die

nſte

Zweites Kapitel Von den Kapitalien 10 23

behrungen oder Anſtrengungen gewonnen werden , denen

man ſich zu unterziehen nur durch einen angemeſſenen Vor

heil veranlaßt ſeyn kann ; dieſe , weil die Unterhaltung
theil

der Arbeitskraͤfte einen Aufwand von Werthen erfodert .

Jeder ſucht ſeine Induſtrie⸗Kraͤfte und Kapitalien auf

die moͤglichſt vortheilhafte Weiſe zu benutzen . Daher werden

ſich die Gewinnſte der nduſtrie und Kapitalien in allen

Zweigen der Production ſtets ins Gleichgewicht zu

ſetzen ſtrebe

der Wechſel der Nachfrage nach einzelnen Gattungen

von Producten kann zwar mannigfaltige Schwankungen

der Kapitalgewinnſttaxe in verſchiedenen Zweigen hervor

bringen ; einzelne Zweige ſind jenem Wechſel mehr als

andere unterworfen , und die A eich dur n 31

und Abfluf n Kay lien iſ ft igere Zeit verhindert

U 1 en L 8 zründen

durch di hkeit ſt alien ai ihrer Ver

wendung ohne Verli ſt herauszuziehen durch die Hinder

niſſe , welche die Eigenthuͤmer der Reproductiv Kapitalien

finden , ihre Induſtrie und Kapitalien auf einen andern

Zweig uͤberzutragen u. ſ. f

Allein im Durchſchnitt von kuͤrzern oder laͤngern

Perioden kann man , bei dem ſteten Zuſtroͤmen aller disponiblen

Kapitalien auf den eintraͤglichſten Zweig , eine gleiche allgemeine

Taxe der Kapitalgewinnſte in allen Zweigen der Production

auf dem naͤmlichen Markte annehmen . Eine bleibende

Verminderung der Gewinnſte der auf ſtehende Einrichtungen

verwendeten Kapitalien waͤre der Entwerthung dieſer Ein

richtungen gleich zu achten . Die dauernde Ungleichheit

der Gewinnſte , welche zwiſchen verſchiedenen Zweigen beſteht ,

in denen die Erfolge der produetiven Unternehmung durch

groͤßere oder geringere Gefahren oder durch keine Gefahr
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bedroht ſind , iſt nur ſcheinbar , da haͤufige Verluſte die

hoͤhere Gewinnſte aufwiegen “ )

*) Wir brauchen kaum auf den weſentlichen Unterſchied aufmerkſam

zu machen , der zwiſchen obigen Sätzen und der Behauptung Statt

findet , daß die Kapitalgewinnſte , abgeſehen von der größern oder

geringern Aſſecuranz - Prämie , durchgängig gleich ſtehen . Daß

aus dem ſteten Streben nach Herſtellung des Gleichgewichts für

mehr oder weniger lange Perioden eine gleiche Durchſchnittstaxe

auf demſelben Markte ſich ergebe , kann vollkommen richtig ſeyn

während man zugeben muß , das die Gewinnſte in den verſchiedenen

Zweigen , ſteten Schwankungen unterworfen in keinem einzelnen

Zeitpunkte ollkommenes Gleichgewicht treten . Man muß aber

vielleicht ſelbſt nente Urſachen entgegen wirken

können , wie z. B. eine vorherrſch in rdirten Unter

nehmungen , oder eine , dem Charakter eines Volke oder der

Bewohnern eines Platzes eigenthümliche Zaghaftigkeit . Auch können

in einzelnen Zweigen im Gefolge der Vortheile , welche die Production

im Gr ßen gewährt , größere Kapitalien höhere Gewinnſte abwerfen

und eine andere Ungleichheit aus der Verbindung s höhern Talents

mit größern oder ger pitalien entſpringen

von einem allgemeinen Geſetze , die

Urſachen hervor

vorzüglich die Stärke des Einf

Abweichungen

nflicte mit anderen

hen , zeigen ſich überall im Leben ; man hat dann

der verſchiedenen Kräfte zu

erwägen . Manche ſind in ihrer Wirkung ſo ſehr ül erwiegend daß

man , je nach dem Zwecke der Unterſuchung ,von allen übrigen abſtrahiren

kann , und woes ſich von 9

darf man Störungen unbeachtet laſſen , welche , wiewohl in kürzern

eſultaten für eine längere Periode handelt

umen oft bedeutend , im ſteten Wechſel in ihren Wirkungen ſich

eichen . So mag man , ohnerachtet der ſteten Schwankungen

der Gewinnſte in den verſchiedenen Productionszweigen , mit gleichem

Rechte eine gleiche Durch ſchnittstaxe annehmen , wie man

ausg

ohnerachtet des ſteten Wellenſchlags , von dem Niveau und der Höhe

der Spiegelfläche eines See' s ſpricht . Ohnerachtet der unbedeuten

den Abweichungen der Durchſchnittstaxen in den

verſchiedenen Productionszweigen mag man auch eben ſo gut von

einem Gleichgewicht derſelben ausgehen , wie man im Leben von

dem wagerechten Stande einer in einem weiten Gefäße ruhenden
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Auf die Taxe der Induſtrie - Gewinnſte in den

verſchiedenen Zweigen haben die groͤßere oder geringere

Schwierigkeit , die zu den Geſchaͤften der Production

erforderliche Tauglichkeit zu erwerben , die Art der Dienſt —

leiſtungen , die Anſtrengungen , die Unannehmlichkeiten und

Gefahren , die damit verbunden ſind , und oft ſelbſt Vor

urtheile einen Einfluf

Den wichtigſten Einfluß hat wohl der Aufwand , den

die Erlan der erfor Tauglichkeit zu den ver

ſchiedenen Geſchaͤften der Production erfordert .

Mehr oder weniger beſtimmt die Groͤße dieſes Aufwands

die Induſtriegewinnſte der verſchiedenen Klaſſen der Perſonen ,

die ihre Kraͤfte auf irgend eine Weiſe , als Untert r oder

Arbeiter , unmittelbar

duect

IUs

ſck nen Arbeits

zattungen eine der Größe jei Aufwands entſprechende

verhaäͤl m eiche Taxe zu b treben

Der ſel der age nach den verſchiedenen Pro

ducten wird zwar ebenfalls zeitliche Schwankungen bewirken ,

KWiorigchwierig⸗deren Dauer um ſo groͤßer ſeyn kann , je mehr

Flüſſigkeit ſpricht , ohnerachtet des Einflußes der Cohäſion und Ad

häſion . Darf man aber annehmen , daß jene Abweichungen als das

Reſultat mehr oder weniger conſtanten Urſachen , ebenfalls im

Durchſchnitte in einem ohngefähr gleichen Verhältniſſe

beharren , ſo würde eine ſolche Ungleichheit für unſer

Raiſonnement nichts verſchlagen . Wir würden dann ſtatt gleicher

Taxe nur zu ſagen haben verhältnißmäßig gleicher Taxe “ .

dieſer Beziehung · ich die Höhe der Kapit

gewinnſttaxe einen Einfluß auf das Verhältniß der Induſtrie

Gewinnſte iter den verſchiedenen Klaſſen der Perſonen , welch

productiv beſchäftigt ſind

—

——
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keiten der Uebergang von einem Zweige der Production zum

andern findet . Der Ungleichheit der Gewinnſte , die zwiſchen

verſchiedenen Zweigen , bei dem mittlern und gewoͤhnlichen

Grade von Induſtrie -Faͤhigkeit ) , in Gefolge der wechſelnden

Nachfrage nach den Producten , entſteht , wirkt aber das

unaufhoͤrliche Zuſtroͤmen neuer Kraͤfte zu der beguͤnſtigten

Production , und die allmaͤhlige Abnahme derſelben in den

leidenden Zweigen entgegen . Daher mag es erlaubt ſeyn ,

nach der natuͤrlichen ſteten Neigung zur Aus —

gleichung , für die Induſtriegewinnſte in allen

Zweigen , im Durchſchnitte kuͤrzerer oder laͤngerer Perioden ,

auf demſelben Markte eine allgemeine , nach den angegebenen

*) Auch in den einzelnen Productionszweigen werden die Induſtrie

gewinnſte verſchiedener Individuen derſelben Klaſſe , je nach ihren

Fähigkeiten und dem Maße ihrer Anſtrengungen , oder ſelbſt aus

ganz zufälligen Urſachen , verſchieden ſeyn. Aber, wenn es in jedem

Zweige der Production vorzüglich verſtändige und tuüchtige Unternehmer

und Arbeiter , und Andere gibt erade Gegentheil ſind, ſo

bildet doch in der Regel die Mitt überwiegende Mehrzahl

deren Induſtriegewinnſte eben Mitte liegen , wie ihre

Fähigkeiten in den natürlichen Abſtufungen der Naturanlagen und

deren Ausbildung die Mitte halten . Nur ſolche Talente , welche

aus ganz ſeltenen natürlichen Anlagen hervorgehen , und in Ver —

gleichung mit der Freigebigkeit , womit die Natur dieſe und andere

Anlagen ertheilt , in einem ungewöhnlich ſtarken Verhältniſſe verlangt

en eine Ausnahme , die aber im Bereiche der Produection

materieller Werthe kaum in Betrachtung kommt . Sie gehören faſt

ausſchließlich der Kunſt an. Jene , höhern Anlagen aber, deren

Ausbildung den wichtigſten Einfluß auf die Production hat , bringen

gerade ihren Beſitzern oft gar keinen , oder nur einen ärmlichen oder

kurz dauernden Gewinn , während die Geſamtheit von ihren An

ſtrengungen den größten Nutzen zieht . Der mittelmäßigſte Kopf

kann die wichtigſten Entdeckungen und Erfindungen , das Reſultat

der tiefſten Unterſuchungen des Naturforſchers , der mühſamſten

Arbeiten des genialen Mechanikers , als Gemeingut benützen .



zum

ſchen

ichen

nden

das

igten

den

eyn

lus⸗

allen

mund

welche

Ver⸗

andere

rlangt

Uction

n faſt

deren

ringen

ioder

n An

Kopf

eſultat

imſten
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Rückſichten verhaltnißmaͤſig gleiche Tare auzu —

nehmen

Die Productivkraft des Bodens , ein Geſchenk der

Natur , hat nicht unbedingt einen Tauſchwerth . Wo die

Laͤndereien im Ueberfluß vorhanden , deren Beſitzergreifung

Jedem frei ſteht , nehmen das Kapital und die Arbeit das

oder Ein⸗das ſie dem Boden durch Anba
ganze Product , das

ſammlung abgewinnen , in Anſpruck

Aber der Umfang der Laͤndereien iſt beſchraͤnkt , und ihre

Fruchtbarkeit in unendlichen Abſtufungen verſchieden .

Arbeitskraͤfte und Kapitalien wenden ſich zuerſt den er⸗

giebigern zu ; ihr allmaͤhliges Anwachſen fuͤhrt
8BodensBodensſtufenweiſe zur Benutzung des minder fruchtbaren

Dieſe iſt unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden

Kapitalien und A ·˖
rn Producten

8 *
—

2

W̃ der fr U mehr ertraͤgt faͤllt demEigenthumer

nothwend U zu D al D ſelben Markte

die Taxe der Ut und die Dienſte der Kapitalien

eine gleiche Bezahlung verlangen , ſie moͤgen ſich zur Her

vorbringung der gleichen Producte mit ergiebigen oder min

ergiebigen Laͤndereien verbinden )

Ganz gleichen Einfluß auf die Bildung der Rente , welche dem

Eigenthümer zufallen muß , hat das Anwachſen der Arbeitskräf te

in talien , das überhaupt zur Erweiterung der Production unter

ungünſtigern Umſtänden , wie z. B. zur Benutzung gleich frucht⸗

barer , aber vom Markte der Producte entlegenen Ländereien ,

oder zu einem ſolchen beſſern Anbau der bereits angebauten Län⸗

ereie ihr n er bei vermehrter Arbeit und vergrößerter

K rwendung zwar einen höhern Ertrag, aber keinen der Größe

des Zuwachſes al ften und Kapitalien entſprechenden

Mehrertrag gewährt , daher die Dienſte der hinzugekommenen Kapi

talien und Kräfte nicht gleich gut wie früher bezahlt . Zur Verein

fachung des Raiſonnements ſey es uns aber erlaubt , die Wirkung

—



ERR E

8 Zweites Kapitel . Von den Kapitalien ꝛ0

Jene Rente gleicht alſo den Unterſchied der Ergiebigkeit

zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen der im Anbau befindlichen

Laͤndereien aus . Der zuletzt in Anbau genommene Boden

wird aber , abgeſehen von dem hier in ganz engen Schranken
gehaltenen Einfluß der Stellung , in der ſich die Eigen

thuͤmer , als ausſchließliche Beſitzer deſſelben , befinden “),

der Urſachen , die zur Erweiterung der Produetion unter Umſtänden

führen , welche dem gleichen Kapital und dem gleichen Arbeits - Quan

tum ein geringeres Reſultat gewähren , an dem Uebergang von der

tzung rer Lände n zum Anbau minder ergiebiger nach—

ö dem Ein mannigfaltiger andern Urſachen wird

Hen R ſeyn

Die Eigenthümer werden nämlick bei der wachſenden Nack

frage nach Producten , durch ihre eigene Concurrenz ſo lange

verhindert , die Rente zu ſteigern , bis der Boden gleicher Beſchaffen

heit vollſtändig erſchöpft iſt . Wenn dies geſchehen , wird, bei den

unmerklichen Abſtufungen der Fruchtbarkeit ( Entlegenheit ) d
dereien , die geringſte Herabſetzung des reellen Arb

Kapitalgewinnſte zur Benutzung der minder ergiebigen ( entlegenern )

Ländereien reizen , und auf ſolche Weiſe d Rente des, zulezt in

Anbau genommenen ſtets i Minimum bleiben . Hiezu

kommen noch andere Urſache von welchen in den folgenden

Paragraphen die Rede ſeyn wird .

Wenn man einen geſchloſſenen Markt , gleiche Beſchaffen

heit aller Ländereien , oder die vollſtändige Erſchöpfung aller vor

handenen annehmen wollte , ſo würde das Steigen der Rente

abgeſehen von jenen andern Urſachen , nur noch in dem noth

vendigen Arbeitslohne zum Unterhalt der Arbeitskräfte , und der

nothwendigen Taxe der Kapitalgewinnſte zur Erhaltung der Repro

okapitalien , eine Grenze finden , die Rente des zuletzt in

Anbau genommenen Bodens daher , je nach deſſen natürlicher Frucht

barkeit , ſehr hoch ſteigen können . Allein dieſen Suppoſitionen

entſpricht die Wirklichkeit nicht .

Man kann daher wohl ſagen , daß der Marktpreis der Producte

vermöge des Strebens nach Ausgleichung mit dem natürlichen Preiſe ,
in der Regel und unter unbedeutenden Abweichungen , dem Werthe
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keine , oder nur ein ſolches Minimum von Rente abwerfen , u

ches den Ertrag , den der Boden im Unbau etwa freiwillig gal

nebſt den Dienſten des Kapitals verguͤtet , das die ein iche

zurichtung zum Anbau erforderte

Es iſt einleuchtend , daß unter ſonſt gleichen Umſtaͤn

und insbeſondere bei dem Beharren der Productiosmethode in

ieree dergutung , welche die24 ◻

Dienſtend Kay und er iduſtriekräfte

rhal ˖ ˖ eitend mwdem nämlichen Ver⸗

muf als das Beduͤrfniß

einer Vermehrung der Production ſtufenweiſe

ur Benutzung des minder ergiebigen Bodens

noͤthigt

Allein der Boden kann ni

willkuͤhrlich

ö 0 2 8, dem

der D ſte der Kap 1 er A t gleich komm velche die

P iction der mi ergiebiget im Anbau befindlichen

Boden abgewonnenen und auf dem Markte verkäuflichen

Unrichtig iſt es aber, mit Riccardo zu behaupten , daß die Rente

durchaus und im allermindeſten nicht , einen Beſtandtheil

om Preiſe der Dinge (die, wie Getreide ſich bis zu nem unbe

ſtimmbaren Maße vervielfältigen laſſen ) ausmache und ausmachen

Obwohl aber dieſer Autor in der Materie der Länderei - und

winnſte in verſchiedene Irrthür verfallen , ſo enthalten

ſeine Ausführungen doch Manches vas zur hti Beurtheilung

eſes Gegenſtandes , nach unſerer Anſicht, von der größten Wichtig⸗

nentlich aber kann mat unbeſchadet der Richtigkeit des Ra

ſot ˖ 8, von dem Minimum der Rent das der ſchlechteſt

Anbau ndliche Boden traͤg abſtrahiren , um den Gang

natürlichen Entwickelung des ökonomiſchen Zuſtandes der Lände

rzuſtellen

—

—
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durch Anbau oder Einſammmlung gewiſſe Producte

werden koͤnnen , ſich die Bodenrente auf die

ben bezeichnete Weiſe bildet ; ſo bringt ein Steigen dieſer

Rente fuͤr eine Gattung von Laͤndereien nicht nothwendig

ein gleiches Steigen fuͤr andere Gattungen hervor , die

zur Hervorbringung anderer Producte geeignet ſind . Zwiſchen

den zu verſchiedenen Productionen tauglichen Bodengattungen

haͤngt der Tauſchwerth der Productivkraft des Bodens oder

die relativ raſchere oder minder raſche Erhoͤhung der Renten

von dem Verhaͤltniß der Nachfrage nach den verſchiedenen

Producten zu dem Vorrath am Boden abs der ſie liefert ,

und von den Abſtufungen der Ergiebigkeit der verſchiedenen

Klaſſen deſſelben . Innerhal viſſer Grenzen zeigt ſich abet

auch hier ein Streben nach Ausgleichung der zrundrenten

in Gefolge der Tauglichkeit der naͤmlichen Laͤndereien

zu verſchiedenen Productionen und verſchiedener

Producte zum Gebrauche fuͤr die naͤmlichen Zwecke

Dieſe Ausgleichung findet gerade bei den wichtigſten und

dem bei weitem groͤßten Theil der Naturproducte in

3 oder weniger weitem Umfange Statt

azu koͤmmt , daß die Vermehrung einer Klaſſe von Pro —

ducten in der Regel eine vermehrte Nachfrage nach andern

Producten erzeugt . Da nun eine aͤhnliche Abſtufung der

Ergiebi

zelner Arten von Producten vorzugsweiſe ge

Umſtand , der in

gkeit in den verſchiedenen zur Hervorbringung ein —

zattungen ſich zeigt ; ſo bringt ein jeder

einem Zweige zur Benutzung minder ergiebiger Laͤndereien

fuͤhrt, dieſelbe Wirkung auch mehr oder weniger in andern

Zweigen hervor

Nur dann , wenn die Erzeugniſſe ,die ein hiezu ausſchließlich

geeigneter Boden gibt , auf keine Weiſe weder als ein

Beduͤrfniß zum Unterhalt der Producenten , noch als ein

Beſtandtheil des Kapitals betrachtet werden koͤnnen , das
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zur Hervorbringung ſolcher Unterhaltsmittel erforderlich iſt ,

ktann der Uebergang zu einem minder ergiebigen Boden

jener Art Statt finden , ohne daß die Kapitalgewinnſte oder

der reelle Arbeitslohn ſich vermindert

Jede Ausdehnung der Production in einem Zweige ,

deſſen Gegenſtand zu den Beduͤrfniſſen des Unterhalts der

Induſtriekraͤfte oder zu den Beſtandtheilen der Kapitalien

Hervorbringung ſolcher Erzeugniſſegehoͤren , welch luf die

verwendet den jede ſolche Ausdehnung , welche die

utzung minder ergiebiger Laͤndereien erfordert “ ) , iſt aber

durch die Verminderung der Kapital - Gewinnſte

öder der reellen Induſtrie - Gewinnſte oder
beider zugleich bedingt .

Es gibt wenige Producte , und unter l die in der

Geſammtproduction des Volke ne bedeutende Stelle

von welchem nicht

0 ander lt kant ein Blick auf das

verwickelte Getriebe der Production , und auf den Einfluß ,

den ein Z

Nur iſt di

verſchieden , als ein Gegenſtand , deſten Production ſich

weig derſelben auf den andern ausuͤbt , uns lehrt .

9
Groͤße der Wirkung im naͤmlichen Verhaͤltniſſe

erſchwert findet , in einem groͤßern oder geringern Umfang

zur Bildung der Productiv - Kapitalien oder zum Unterhalt

der productiven Klaſſe erfordert wird .

Je weniger nun die reelle Verguͤtung der Dienſte der

Induſtrie einer Verminderung empfaͤnglich iſt , und je mehr

die Schwierigkeit der Production waͤchſt , deſto mehr verengt

ſich die Grenze der Kapitalgewinnſttaxe .

Im Ackerbau erſcheint die Verminderung der Gewinnſte

bei dem Uebergang zum minder fruchtbaren Boden , und

Oder überhaupt nur unter ungünſtigern Umſtänden Statt
πſinden kann. M. ſ. die zweite Note zu dieſem §. P. 27.
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bei der Fortdauer des gleichen reellen Arbeitslohns , in der

Verminderung des Products bei gleicher Quantitaͤt der

Vorſchuͤſſe

In der Production , welche Kapitalien und Arbeit ver⸗

bindet , um theils durch Verarbeitung , theils mittelſt

Verzehrung von Rohſtoffen neue Werthe zu erzeugen ,

erſcheint ſie in dem hoͤhern Werth der , ihrer Quanttitaͤt

nach , gleichen Vorſchuͤſſe im Verhaͤltniß zu dem Werthe

des gewonnenen Products

Natürliche Neigung der Kapital - Gen inſttaxe zum Sinken beß

fortſchreitender Production und Bevölkerung unter ſonſt gleichen

Daß aber in der natuͤrlichen Entwickelung des

geſellſchaftlichen Zuſtandes nicht nur die Grenze der Kapital —

gewinnſttare immer enger und enger gezogen wird , ſondern

darin zugleich eine Urſache des Sinkens der Gewinnſte

liegt , iſt nicht ſchwer einzuſehen

Zur Ausdehnung der Production zwingen die Fortſchritte

der Bevoͤlkerung , die vorzuͤglich von den Mitteln des

Unterhalts der arbeitenden Klaſſe abhaͤngen . Der natuͤrliche

Trieb der Fortpflanzung bewirkt aber ſo lange eine fort —

ſchreitende Vermehrung derſelben , bis die Beduͤrfniſſe der

arbeitenden Klaſſe einer weitern Beſchraͤnkung nicht faͤhig ,

und die Erweiterung der Production ohne dieſe Beſchraͤnkung

nicht moͤglich iſt

Ein großer Reichthum an fruchtbaren Laͤndereien im

Verhaͤltniß zur Volksmenge enthaͤlt die Bedingung , unter

welcher die Bevoͤlkerung raſch zunehmen , die Kapital

Gewinnſttaxe und der reelle Arbeitslohn zugleich eine

bedeutende Hoͤhe behaupten koͤnnen . Die Kapitalgewinnſttaxe

wuͤrde in einem ſolchen Zuſtand nur dann minder hoch
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